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„Max“ und „Moritz“machen Saalfelds Stadtwald zumVersuchslabor
Die Raupe Moritz soll in Saalfeld den naturnahen Waldumbau unterstützen und ein „Stinktier“ den Bäumen beim Wachsen helfen

Benjamin Hertel

Saalfeld. Alexander Krieck ist ge-
spannt. Dort, wo der Borkenkäfer
gewütet hat, wird jetzt was Neues
ausprobiert. Säen statt pflanzen, so
Saalfelds Stadtförster. Und zwarmit
modernerTechnologie.Die schwere
Arbeit macht dabei „Moritz“, eine
ferngesteuerte Forstraupe, die mit
verschiedenenModulenkombiniert
werden kann, Mulchgassen wühlt,
sät oder pflanzt. Das Forstunterneh-
men Oliver Schmidt hat gleich zwei
dieser wendigen Raupen aus Eisfeld
nach Saalfeld mitgebracht und
arbeitet auf den kahlen Flächen.
Drei bis vier Tage, schätzen die

Experten, seien sie auf der rund
zwei Hektar großen Fläche unter-
wegs. Nach zwei Jahren Schlagruhe
ist die stark verkrautet undmuss ge-
mulchtwerden.Dafürwird „Max“ –

einMulcher–an„Moritz“montiert.
An dieVorderseite der zweitenRau-
pe ist eineSä-Streifenfräseangebaut
und an die Rückseite eine Trak-
tionswinde, die „Moritz“ auf
schwierigem Untergrund und stei-
len Hängen helfen soll.

Douglasien, Lärchen
und Robinien werden gesät
Das Saatgut hat Markus Koch,
Forstwirt aus Schmalkalden, dabei.
Und das ist besonders. Die Rohsa-
men sind mit vier Schichten um-
hüllt, erklärt er. Einem stabilen
Außenmantel, einer hydrophoben
Schicht (nicht in Wasser löslich),
einem elastischen Wasserspeicher
und einer Lehm-Löss-Schluff-Sand-
Kombination. Die Stadtwaldfläche
wird zum Versuchslabor. Wie viel
gesät wird, lässt sich einstellen.
Über ein Sä-Rad fallen die Samen

vonDouglasien, Lärchen undRobi-
nien in den Boden.
Anders als Tannen, denen gehol-

fenwerdenmüsse,hättendieseBäu-
me „einen schnellen Jugendstart“,
sagtKrieck.Undweiter: „Manmuss
wissen, eine Saat begünstigt die op-
timale Wurzelentwicklung“. Ein
Nachteil beim Säen: Der Begleit-
wuchsmüsse imAugebehaltenwer-
den.Wie viel Pflege die Fläche aber
braucht, könne ohnehin erst dann
gesagt werden, wenn die Saat aufge-
gangen sei. Ob die Kalamitätsflä-
chen künftig auch stärker bejagt
werden müssen, sei noch nicht ent-
schieden.

Gegen Wildschäden
könnten Duftsäulen helfen
Eine sanftere Lösung gegen Wild-
schäden und eine günstigere als
Wildzäune, könnte die sogenannte

Duftsäule darstellen. Drei dieser
Säulen werden auf der Kahlfläche
angebracht und ein Mittel mit dem
Namen „Skunk“ (Stinktier) einge-
füllt. Rehe würde so daran gehin-
dert auf die Fläche zu laufen, heißt
es von Koch. Ein Nachteil sei aber,
dass sich das Wild an den Geruch
gewöhne.Dann, soKoch,müsseder
Duft eben getauscht werden.
Stadtförster Krieck bleibt skepti-

scher: Vorstellen könne er sich
zwar, dass diese Säulen punktuell
Erfolg bringen, dass das Wild aber,
wie von Koch beschrieben, im Um-
kreis von 200 Metern vertrieben
werde, klinge zu gut. Denn irgend-
wo, soderStadtförsterweiter,müsse
es ja bleiben und störe sich dann ir-
gendwann auch nicht mehr an den
Duftsäulen.
Derweil fräst „Moritz“ in schma-

len Streifen den Boden tiefgründig

auf und sät. Für den naturnahen
Waldumbau scheint die Forstraupe
ein echter Gewinn, denn durch ihre
Wendigkeit, ist ein Einsatz nicht nur

auf Kahlflächen, sondern auch im
Bestand denkbar. Ob der Versuch in
Saalfeld funktioniert, sieht Stadtförs-
ter Krieck spätestens im Frühjahr.

„Moritz“ kriecht mithilfe einer Traktionswinde auch über schwie-
rigen Untergrund und steile Hänge. BENJAMIN HERTEL

Service & Kontakt
Leser-Service: 0365 / 8 22 92 29
Mo bis Fr 6 – 18 Uhr, Sa 6 – 14 Uhr
Mail: leserservice@otz.de
Internet: otz.de/leserservice

Servicepartner:
Reisebüro Lautenschläger
Markt 11, 07407 Rudolstadt
Obere Straße 7, 07318 Saalfeld
A.-Schweitzer-Str. 132, 07318 Saalfeld

Lokalredaktion: 03671 / 45 59 00
Mail: saalfeld@funkemedien.de
rudolstadt@funkemedien.de
Internet: otz.de/saalfeld
otz.de/rudolstadt

Tickethotline: 0361 / 227 5 227
Mo bis Sa 9 – 20 Uhr
www.ticketshop-thueringen.de
Anzeigen: 0365 / 82 29 444
Mo bis Fr 7 – 18 Uhr
www.otz.de/anzeigen

Rudolstadt. Nach der denkmalpfle-
gerischen Sanierung der Gruft in
der St. Andreas Kirche in Rudol-
stadt lädt die Goethe-Gesellschaft
Rudolstadt zum Vortrag zur Ge-
schichte und Bedeutung dieser äl-
testen sakralen Architektur der
Stadt ein. Der Vortrag von Lutz Un-
behaun findet an diesemMittwoch,
20. November, 16 Uhr, in der Stadt-
bibliothek Rudolstadt statt. red

Vortrag zu sakraler
Architektur

Saalfeld-Rudolstadt. Der Deutsche
Wetterdienst (DWD)erwartetheute
viel Regen. „Es tritt Dauerregen
wechselnder Intensität auf. Dabei
werden Niederschlagsmengen um
30 l/m² erwartet. In Staulagen wer-
den Mengen bis 50 l/m² erreicht“,
heißt es für die Zeit von Dienstag,
4 Uhr, bis 22 Uhr.
Außerdem heißt es auch für die

Tallagen des Landkreises: „Es tre-
ten Sturmböen mit Geschwindig-
keiten zwischen 60 km/h (17 m/s,
33 kn, Bft 7) und 75 km/h (21 m/s,
41kn,Bft 9) auf. InSchauernähe so-
wie in exponierten Lagen muss mit
Sturmböenum85km/h (24m/s, 47
kn, Bft 9) gerechnet werden“. red

Warnung vor
Dauerregen Eingefallen statt ausgefallen –

EinDenkmal sorgt für Kopfschütteln
Seit Ende Oktober gibt es eine digitale Denkmalliste für Thüringen.
Sie war schon bei Veröffentlichung veraltet, wie ein Beispiel zeigt

Thomas Spanier

Saalfeld. Norbert Röpke aus Mei-
ningen ist ein großer Freund von
Denkmalen als Orte, an denen Ge-
schichte bewahrt wird. Als solcher
wird der Südthüringer auchmanch-
mal von Bekannten um Tipps gebe-
ten, wohin sich ein Ausflug lohnt.
Weshalb er unlängst einen Freund
indenSaalfelderOrtsteilReschwitz
schickte, wo sich der digitalen
Denkmalliste des Thüringer Lan-
desamtes für Denkmalpflege und
Archäologie zufolge ein besonders
ausgefallenes Objekt befindet: der
Edelhof.
DasHausNr. 53 imOrtskern von

Reschwitz, in dem im 18. Jahrhun-
dert Friedrich Schillers Posthum-
Schwiegervater Carl Christoph von
Lengefeld aufwuchs, ist dort alsEin-
zeldenkmal vermerkt. Der zweige-
schossige rechteckige Fachwerk-
bau mit Mansardwalmdach sollte
ein besonderes Highlight für die
Ostthüringentour von Röpkes Be-
kanntem werden.

Vor drei Jahren bei
Notsicherung abgerissen
Der allerdings nicht schlecht staun-
te, als er sich vor der Ruine wieder-
fand – eingefallen statt ausgefallen.
Seit dem Abriss vor drei Jahren ste-
hen vom Lengefeldschen Herren-
haus, für das sogarmal eine Stiftung
ins Leben gerufen worden war, nur
nochdieResteeinerAußenwandan
der Straße. Ansonsten gibt es auf
dem Gelände einen großen Schutt-
haufen.
Zur Erinnerung: Im Herbst 2021

tobte ein Streit zwischen Thürin-
gens Landeskonservator Holger
Reinhardt, der sich für den Erhalt
aussprach, und der Bauaufsicht des
Landkreises Saalfeld-Rudolstadt
über den Erhalt des Edelhofes.
Letztlich setzte sichdieBauaufsicht
durch und verfügte den Notabriss,
nachdem am 28. Mai 2021 zum
Schrecken der Nachbarschaft
plötzlich eine Seitenwand aus dem

Gebäude herausgebrochen war.
Seitdem liegt das Objekt, das ein
Mann aus Südtirol 2008 für kleines
Geld ersteigert hatte, wie es liegt.

Vor Abbruch
Schadensdokumentation erstellt
NorbertRöpkekannausderFerne
nicht einschätzen, ob der Abriss
notwendig war oder nicht. Was er
aber nicht versteht, ist, dass der
Edelhof in der gerade erst veröf-
fentlichten Denkmalliste des Lan-
desamtes steht. Zumal dies offen-
bar nicht der einzige Fall ist. „Ich
habe der Behörde schon zwölfOb-
jektemitgeteilt, die in der Liste ste-
hen, aber gar nicht mehr existie-
ren. Manche davon sind längst
überbaut, zum Beispiel mit einem
Einfamilienhaus“, sagt der ge-
schichtsinteressierte Rentner. Bei-
spiele habe er unter anderem inEi-
senach, Gera und Sonneberg ge-
funden. Röpkes Frage, ob vor der
Notsicherung eine Dokumenta-
tion erstellt wurde, beantwortet
die Pressestelle im Landratsamt in
Saalfeld wie folgt:
„Vor dem Abbruch wurde eine

Schadensdokumentation erstellt,
jedoch keine Abbruchdokumenta-
tion. Grund hierfür ist, dass zum
Abbruchzeitpunkt akute Einsturz-
gefahr von weiten Teilen des Ge-
bäudes bestand und das Denkmal
nicht mehr betreten werden durf-
te“.
Dass das Objekt noch in der

Denkmalliste stehe, liege in der Zu-
ständigkeit des Landesamtes für
Denkmalpflege und Archäologie
(TLDA), nicht der Unteren Denk-
malschutzbehörde.
Zur Beantwortung der Presse-

anfrage habe das TLDAmitgeteilt,
„dass das Objekt mittlerweile aus
der Denkmalliste gestrichen wur-
de, da die schutzgebenden Grün-
de nicht mehr gegeben sind“. Mit
der nächsten turnusmäßigen Ak-
tualisierung der Denkmalliste
werde es dort auch nicht mehr ge-
führt sein.

So sah der marode Edelhof nach dem Einsturz einer Außenwand im Sommer 2021 aus. Wenige Monate
später wurde er auf Veranlassung der Bauaufsicht des Landkreises abgerissen. GUIDO BERG

Der Edelhof in Reschwitz ist seit dem Notabriss vor drei Jahren
nur noch eine Ruine. THOMAS SPANIER (2)

Eine Wand mit einer Tür und ein
paar Fenstern ist alles, was vom
Edelhof Reschwitz noch steht. Im-
merhin die blaue Hausnummer ist
noch intakt.

13Ostthüringer Zeitung| Nr. 269 |OASLF1Dienstag, 19. November 2024


